
dem schwachen Euro zu 
stützen. Diese 20 Milliarden 
würde man besser in SBB 
Cargo investieren. Sie wür-
den der Güterbahn ermögli-
chen, 1000 Jahre lang (kein 
Druckfehler!) in Europa her-
umzufahren.
Hans Frei, Pensionierter,  
Winterthur 

Katze im Sack gekauft
Änderung beim GA-FVP Konkubi-
natspartner und Kind

Ende November 2010 hatte 
ich ein Schreiben des FVP-
Service im Briefkasten. Neu 
müsse man das GA-FVP für  
Konkubinatspartner und 
Kinder, welche noch zu Hau-
se wohnen, jedoch nicht 
mehr in Ausbildung stehen, 
am SBB-Schalter bestellen. 
Erst bei der Lieferung er-
weist sich, dass die Katze im 
Sack gekauft wurde. Nach 
Anfrage beim FVP-Service 
bekam ich zur Antwort, die-
ses Abo gelte nur noch als 
normales GA. Auf die weite-
ren Fragen bekam ich keine 
glaubwürdige und befriedi-
gende Auskunft. Es konnte 

Farbe im uniformierten Alltag – nur b  ei Foulard und Krawatte erlaubt?	�  foto: françois Gribi

«Coffee to go 
spart Zeit»
Die SBB-Zeitung trifft 
Rea Wittwer am Haupt-
bahnhof Zürich, die mit 
einem Becher Kaffee in 
der Hand zum Zug 
nach Bern eilt.

Warum geniessen Sie Ihren 
Kaffee nicht sitzend? Ty­
pisch Frau: immer mehrere 
Sachen gleichzeitig ma­
chen. Das spart Zeit, ist 
aber auch eine schlechte 
Angewohnheit und manch­
mal ganz schön hektisch.

Nutzen Sie die Minibar im 
Zug? Nein. Entweder neh­
me ich von zu Hause was 
mit oder decke mich am 
Bahnhof ein. Wie heute – 
mit einem Coffee to go.

Und den Restaurantwagen? 
Da gehe ich schon hin, vor 
allem bei längeren Zugrei­
sen – wenn ich von Bern 
nach Domodossola fahre 
oder so. 

Welche Wünsche haben Sie 
an das kulinarische Angebot 
der SBB? Ich mag frisch 
zubereitete und saisonale 
Sachen. Wenn ich davon 
mehr haben könnte: gerne!

Was schätzen Sie an der 
SBB? Die Sauberkeit und 
die modernen Züge.

Und was mögen Sie gar 
nicht? Die Hektik an den 
Bahnhöfen und beim Ein- 
und Aussteigen. Und was 
mich richtig grantig macht: 
wenn ich keinen Sitzplatz 
habe. 

Rea Wittwer, 31, 
Fachfrau für 
Kommunikation, 
lebt und arbei-
tet in Bern.  
Sie besitzt ein 
HalbtaxIn
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Jürg Stöckli, Leiter Immobilien  
über seine Rückkehr zur SBB

Chefsache

Eine Heimkehr
Nach vier Jahren ausserhalb der SBB bin ich als 
Leiter Immobilien zurückgekehrt. «Was hat sich 
geändert?», werde ich oft gefragt.
 
Einiges hat sich nicht geändert. Mit Stolz darf 
ich feststellen, dass wir nach wie vor hoch moti-
vierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben, 
die sich täglich mit viel Herzblut einsetzen. Und 
weiterhin erbringt die SBB Spitzenleistungen, 
wie zum Beispiel bei der Pünktlichkeit auf die-
sem enorm dicht befahrenen Netz.
 
Einige für mich entscheidende Dinge aber ha-
ben sich geändert. Es ist zum Beispiel unabding-
bar, dass wir heute wissen, welche Kosten aus 
unseren Investitionen entstehen. Entschieden 
wird vermehrt nach betriebswirtschaftlichen 
Grundsätzen. Dies ist gerade bei der SBB mit ih-
ren beschränkten Mitteln unbedingt nötig. Zu-
dem hat durch Andreas Meyer eine neue Dyna-
mik in der Führung Einzug gehalten. Die damit 
verbundene Aufbruchstimmung tut unserem 
Unternehmen sicher gut.
 
Zu guter Letzt stelle ich erfreut fest, dass sich 
die Rolle der SBB-Immobilien im Konzern geän-
dert hat. Heute ist Immobilien eine Division, die 
mit ihren Erträgen sowie als interner und exter-
ner Immobiliendienstleister eine wichtige Funk-
tion einnimmt. Die Erwartungen an Immobilien 
bezüglich zeitgemässer Arbeitsplätze, kunden-
freundlicher Bahnhöfe sowie aufgewerteter 
Stadtteile nehmen weiter zu. Ich und meine Kol-
leginnen und Kollegen freuen uns auf diese Her-
ausforderungen!

mir nicht einmal gesagt wer-
den, wo schriftlich vermerkt 
sei, dass das Abo neu nur 
noch ein normales GA sei 
und alle FVP-Vorzüge weg-
fallen sollen. 
Also erneut eine Sparübung 
der SBB auf dem Buckel der 
Mitarbeiter und ihrer Famili-
en. Wo bleibt die Wertschät-
zung der SBB?  
Eduard Weiss, Lokführer,  
Zürich    

redaktionalia
 

Die Belan­
ge der 
Immobilien 
in der SBB-
Zeitung 
betreut  
neu Urs 
Schmid. 

Der 33-jährige Kommuni­
kationsfachmann ersetzt 
Michael Blum, der – mit 
Unterbrüchen – während 
fast zwei Jahrzehnten in 
verschiedenen Funktionen 
für die SBB-Zeitung tätig 
war.
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